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Mehr als je zuvor w ird in unserer w irtschaftlich 
schweren Zeit die F rage aufgew orfen, ob es p rak ­
tisch und richtig ist, K leinw ohnungen zu typisieren 

und deren Elemente zu normen. Diese F rage allgemein 
zu beantworten dürfte nach wie vor schw er bleiben. — 
von Fall zu Fall w ird die A ntw ort verschieden ausfallen. 
Die Zweckmäßigkeit, K leinw ohnungstypen zu schaffen 
und Normen an ihnen zu verw enden, is t bedingt durch eine 
Reihe von äußeren Umständen. Die um gebende L and­
schaft, die Stellung der Gebäude zur H im m elsrichtung, die 
Art ihrer Verwendung als E inzelhäuser, G ebäudegruppen

auch die künstlerischen G esichtspunkte hinsichtlich 
Gruppierung der Baumassen und Form gebung der Typen 
B erücksichtigung fanden, haften dem so bew ußt ent­
standenen Stadtbilde eine Monotonie in der äußeren E r­
scheinung der H äuser und ein langweiliger Schematismus 
in der G eländeaufteilung an.

Demgegenüber haben sich die alten Bauern- und 
auch Bürgerhäuser ohne bewußtes und planm äßiges Wollen 
im Laufe von Jahrhunderten  unter dem Zwange der je ­
weiligen w irtschaftlichen und klim atischen Bedingungen 
gleichfalls zu Typen entwickelt. Diese Bauern- und

Abb. la .  A r b e i t e r - D opp elw o h n h au s au f dem  S ta a tsg u t  S te te rb u rg . E rb a u t 1921.

oder Bauten in größerem  V erbände, ihre in B etracht 
kommende Gesamtzahl sowie besondere örtliche V erhält­
nisse sind bestimmend für den  A usfall der B eantw ortung. 
Werden Typisierung und N orm ung falsch angew endet, so 
führen sie zum toten Schem atism us und lassen eine belebende, 
individuelle, künstlerische G esta ltungskraft verm issen. Die 
zweckmäßige Anwendung planm äßiger, bew ußter T ypen 
und Normen im Bauwesen bleibt eins seiner am schw ersten 
zu lösenden Probleme.

Staatspolitische E rw ägungen veran laß ten  schon im
18. Jahrhundert das junge Preußen, behördlicherseits k ünst­
liche Typen einzuführen. Ganze S traßenzüge, bisweilen 
sogar ganze O rtschaftsteile, w urden m it gleichen T ypen 
gebaut, um eine größtm öglichste V erbilligung des B ebau­
ungsprogramms zu erreichen, und um den zuziehenden 
Kolonisten ihre Ansiedlung finanziell zu erleichtern. W enn

B ürgerhäuser der verschiedensten Landschaften Europas 
und A siens gegendenw eise charak terisiert durch die Lage 
der R äum e' zueinander, die konstruktiven E igenarten, die 
formale Behandlung und die Anwendung bestim m ter Arten 
von Baustoffen, stellen w ährend eines geschichtlichen 
Entw icklungsverlaufs unbew ußt bzw. natürlich entstandene 
T ypen dar, die indes einen du rchw eg-ändern  C harakter 
als die künstlich entstandenen tragen. W enn bei ihnen 
auch eine gewisse Anzahl von Normen anzutreften ist, 
so ist vom langweiligen Schematismus nichts zu spuren. 
Das liegt daran, daß bei ihren jeweiligen Entstehungszeiten 
immer besondere, individuelle, m eist w irtschaftlich be­
dingte G esichtspunkte im Spiele waren die hinsichtlich 
ihrer Lage auf dem G rundstück und Stellung ^ e in a n d e r  
sowie ihrer Größe, B auanordnung und ihres Aufbaus trotz 
beibehaltenen Typs nebst Normen gewisse Verschieden-
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Abb. l b —e. 
A rbeiter-D oppelw obnhaus 

au f dem  S ta a tsg u t 

S te terbu rg .

E rb au t 1921.

(1 : 300.)
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Abb. 2a e. A rb eiter-D oppelw ohnhaus au f dem  S ta a ts g u t  S te te rb u rg . E rb . i. J .  1925. (1 : 300.)
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Abb. 3a—e. Arbeiter- 
Doppelwohnhaus 

auf dem Staatsgut 
Lichtenberg. 

Erbaut 1920/21. 

(ifaßstab für Grundrisse 

usw. 1 : 300.)

beiten untereinander entw ickelten und dem Ge­
samtbild der einzelnen B augruppen einen k ünst­
lerisch belebenden Stempel aufdrückten.

Wie fast überall, so stand  m an auch im B raun­
schweigischen seit jeher un ter dem  Zwange 
finanzieller N otw endigkeiten bzw. E inschrän­
kungen, denen sich die jew eiligen Bauprogram m e 
anzupassen hatten. Diese um faßten staatsseitig  
im allgemeinen nicht großzügig angelegte Sied­
lungen, sondern Gruppen- und Einzelbauten auf 
staatseigenen G rundstücken. Bei A nforderungen 
von Neubauten konnten eine T ypisierung nur für 
solche Baulichkeiten in E rw ägung gezogen werden, 
deren Raumprogramm infolge ihrer häufigen A uf­
stellung festlag. Es w aren dies größtenteils 
Arbeiterhäuser auf S taatsgü tern  und D ienstw ohn­
gebäude der Forstbeam ten und von Beam ten der 
Landjägerei. Solche T ypisierungserw ägungen 
fußten seit jeher auf dem selbstverständlichen Be­
streben nach Erzielung einer größtm öglichen N utz­
barkeit bei geringstem M aterial- und A rbeitsauf­
wand, wobei zugleich den künstlerischen Ge­
sichtspunkten bezüglich G esam tgestaltung des Ge­
ländes und Formgebung seiner B auteile sowie h in­
sichtlich seiner Einfügung in das heim atliche 
Stadt- oder Dorfbild R echnung getragen  w erden 
mußte. Der letztere U m stand h inderte indes eine 
allgemeine Verwendung von Typen sehr, da die 
Lagen der zu bebauenden G rundstücke zu den 
Zufahrtswegen und Him m elsrichtungen, ihre 
Größen und G estaltungen verschiedene w aren, 
auch durften des öfteren durch d ie  örtlichen V er­
hältnisse berechtigte W ünsche der N utznießer be­
züglich der Lage von R äum en zueinander nicht 
außer acht gelassen werden. Ein B autyp konnte 
hinsichtlich Raum anordnung, R aum ausnutzung und 
Grundriß noch so unerreicht vollkom m en durchgearbeite t 
sein. — allen A nforderungen konnte er um so w eniger ge­
recht werden, je verschiedenartiger in den Einzelfällen seiner 
gedachten Verwendung seine Stellung zu den Himmels­
richtungen war, und je mehr w irtschaftlich  berechtig te und 
örtlich bedingte Sonderw ünsche Vorlagen.

Es würde daher un ter den geschilderten  U m ständen 
die grundsätzliche V ersendung eines festen Typs für alle 
Bauten gleichen Zwecks und gleichen R aum program m s so 
große Nachteile gezeitigt haben, daß  diese in keinem 
günstigen Verhältnis zu einer geringen dabei erzielten V er­
billigung gestanden hätten. N aturgem äß wrurde nicht u n te r­
lassen,  ̂praktische, bew ährte E ntw ürfe  nach Möglichkeit 
dort wieder zu verw enden, wo sie in jeder H insicht am 
1 latze waren. Alles in allem genom m en h a t die b raun­
schweigische Baudirektion tro tz  m ancher A nfechtungen 
immer und immer wieder Bauprogram m e zur D urchführung 
bringen können, die allen individuellen A nforderungen g e ­
recht wurden, — stets von  dem B estreben geleitet, un ter 
Beibehaltung volkstüm licher Bauweise, ohne Schem a­

• *Slza/S<znt3s-)sSiiyt/•
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tisierung und Gleichmacherei und die dam it verküm m ern­
den seelischen W erte bei möglichst nicht höherem K raft- 
und M aterialaufwand als bei Typenverw endung den an ­
nähernd gleichen N utzw ert zu erreichen.

N icht ohne Grund sind daher die braunschweigischen 
S taa tsgü ter als Schm uckkästen ihres Landes w eit über 
dessen Grenzen hinaus bekannt geworden, und nicht ohne 
Grund dürften die Beam tendienstwohngebäude dieses S taates 
mit zu den reichhaltigsten und praktisch  bew ährtesten aller 
deutschen Länder gehören; so können sich die b raun­
schweigischen S taatshochbauten den braunschweigischen 
S traßenbauten, die ihren guten Ruf. seit langem w eit über 
Deutschlands Grenzen hinaus getragen  haben, w ürdig zur 
Seite stellen. —

Das Raum program m  für braunschw eigische L and­
arbeiterw ohnungen sieht im W ohnteil für das Erdgeschoß 
Stube. W ohnküche und Spüle oder W aschküche, für das 
Dachgeschoß zwei K am m ern und einige Nebenräume, für 
das K ellergeschoß einen V orratsraum , — im Stallteil einen

12. N ovem ber 1927I
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Abb. 4a—m. F ö rs te re i Bad H arzb u rg . E rb a u t 1922.

Neubauten im b rau n sch w eig isch en  K reise W olfenbüttel.
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F re isteh en d es S ta llgebäude. (1 : 300.)

S&D/tczSZ c^s -Zifa&ü/xzLpes.



III im
'«i 

II-I 
s 

1 
IfT

T
i 

T 
5 

W 
\ -f-----------   9 ,5 0   i-

E rd geschoß .
Abb. 5 a—e.

(Z e ich n u n g en  1 : 300.) O bergeschoß.
F ö rs te re i  zu O k er im  H arz. E rb a u t 1922.

Holzraum, einen Ziegenstand, eine Schw einebucht, A bort 
und Heuboden unter dem Dach vor. N atürlich haben sich 
bei der Fülle der Sonderfälle und berech tig ten  Sonder- 
wünsche sowie der G estaltungen der zu bebauenden G rund­
stücke und deren Lagen zu den H im m elsrichtungen. Zu­
fahrtswegen und N achbargrundstücken im Rahm en dieses 
Programms eine R eihe von Lösungen typenartig  en t­
wickelt. Zum Teil trenn te  man den W ohnbau vom S tall­
bau ganz. Da es sich fast stets um D oppelhäuser handelte, 
entstanden verschiedenartige L ösungen in der A rt der S ta ll­
anbauten an die W ohnhäuser; bei doppelt bleibender 
Wohnhausflucht mußten sich die Stallungen entw eder an 
die Wohnhausflügel oder an die h in teren  W ohnhausm itten  
schmiegen, bei nur e inseitiger W ohnhausflucht leg te  sich 
das Stallgebäude an die ganze R ückseite des D oppelw ohn­
hauses an. Im allgemeinen ergab das vorgesehene P ro ­
gramm für die W ohnteile rech teck ige G rundrisse m it je 
rd. 70—75 qm bebauter Fläche für jede W ohnung.

Das i. J. 1921 erbaute A r b e i t e r d o p p e l w o h n ­
h a u s  a u f  d e m  S t a a t s g u t  S t e t e r b u r g  (Abb. la  
bis e, S. 745 u. 746) zeigt einen m ehrfach verw endeten  
Typ, dessen bebaute W ohnteilfläche 71.25 am beträg t. Da

12. November 1927.

die H auptflucht in nordsüdlicher R ichtung verlaufen mußte, 
kam für die Lage der W ohnküchen die Vorder- oder R ück­
seite als an und für sich gleichwertig in Frage. Man legte 
sie an die V orderseite (W estfront), um der Familie den 
Blick auf den vorgelagerten Hof, der von m ehreren Doppel­
w ohnhäusern gebildet wird, n ich t vorzuenthalten. Die im 
allgemeinen w enig benutzte Stube, in der die besseren 
Möbel stehen, liegt an der R ückseite (Ostfront). An letztere 
schließt sich die auch von außen zugängliche W asch­
küche an. Den geringen Abmessungen des Treppenhauses 
Rechnung tragend  (2,0 • 3,7 m), mußte die Treppe unten 
upd oben m it W endelstufen versehen werden. Je  ein be­
steigbarer Schornstein b ietet jeder W ohnung Anschluß für 
den Herd der W ohnküche, den Ofen der W ohnstube, den 
W aschkessel der W aschküche, den Ofen einer Kammer 
und die R auchkam m er. Beide Dachkam m ern sind gerade, 
desgl. Rauch- und Luftkam m er. Die W ohnküche ist un ter­
kellert Die Stallteile bilden in gleicher B reite die se it­
lichen Flügel des eigentlichen W ohnteils; ein gemeinsames, 
beiderseits abgew ohntes Satteldach überdeckt W ohnteil 
und Stallteil. Der K leinviehstall h a t einen besonderen 
Zugang und ist im Gegensatz zu der Fachw erkausführung
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des W ohnteils massiv aus Ziegelsteinen erbaut, auch ist 
er durch eine massive, beiderseits sorgfältig verputzte W and 
vom eigentlichen W ohnhause geschieden. Das Fachw erk 
des W ohnteils ist außenseitig durch senkrechte V erbrette­
rung mit Deckleisten auf den Fugen geschützt. Grund- 
lind Sockelm auerwerk sind aus lagerhaftem  Bruchstein­
mauerwerk aufgeführt. Die Fenster sind in landesüblicher 
Weise nach außen zu öffnen, was als Vorteil neben ihrer 
einwandfreien D ichtigkeit noch die volle A usnutzung der 
an und für sich nicht übergroßen Räum lichkeiten zur Folge 
hat. Das Dach ist m it braunschweigischen Pfannen ein­
gedeckt. Die Gesamtwohnfläche, bestehend aus Fluren 
ohne Treppe. W ohnküche. Stube, zwei Kammern und L uft­
kammer beträg t rd. 61 für jede W ohnung. Der hellgraue 
Putz der W andflächen hebt sich w irkungsvoll von der 
tiefbraun mit Goudron gestrichenen W andverschalung ab, 
das bunte Sockelmauerwerk, das Weiß des Fensterholzes, 
das durch die Pfannenform w ellenartig belebte Hellrot der 
Dachfläche sowie das B lattgrün der T üranstriche bringen 
farbige, angenehme Belebung in die Erscheinung des 
Hauses.

Beide D oppelhäuser passen sich g u t in das heimatliche, 
von den altertüm lichen Bauten des S taatsgu ts und Stiftes 
S teterburg  beherrschte Dorfbild hinein, es durch ihre Bau­
m assen und Dachbildungen nicht ungeschickt belebend.

G rundverschieden von ihnen ist der Typ zweier auf 
dem S t a a t s g u t e  L i c h t e n b e r g  i. J . 1920/21 erbauter 
nebeneinander stehender A rbeiterdoppelw ohnhäuser (Abb. 
3a—e, S. 747). Der Forderung der schmalen Bauplätze 
Rechnung tragend, m ußten die Stallteile nach hinten an­
gebaut werden, so daß die W ohnteile einfluchtig wurden. 
Das m it Krüppelw alm en versehene Dach steht über dem 
zweigeschossigen W ohnteil und schleift über den Stallteil 
hinab. Die G esam tanordnung des Grundrisses ergibt für 
das ganze Doppelhaus ein dem Q uadrat nahekommendes 
R echteck von 10.76 • 13.80 m Ausmaßen, für den  Wohnteil 
allein ein R echteck von 10,76 • 7,86 m, so daß an bebauter 
Fläche sich für eine W ohnung nur 42,28 i m ergibt. Eine solche 
A nordnung b iig t den nicht zu unterschätzenden Vorteil 
einer geringeren A bkühlungsm öglichkeit in sich. Die 
W ohnfläche, bestehend aus F lu r ohne Treppe, Wohnküche, 
Stube und den beiden Kammern, erreicht, infolge des oberen

Abb. 6 a —c. N ord- u. W e s ta n s ic h t u. S chn itt. ( 1 : 300.)

Abb. 6d—f. K ellergeschoß , E rdgeschoß  und D achgeschoß . (1 :3 0 0 .) L an d h au s  A rch ivd ir. D r. V o g e s ,  W olfenbüttel.

Den gleichen Typ zeigt das ebenfalls auf dem 
S t a a t s g u t e  S t e t e r b u r g  i. J . 1925 erbaute 
A r b e i t e r d o p p e l h a u s  (Abb. 2a—e, S. 746); es liegt 
dem vorgeschilderten gegenüber an demselben Hofe. Seine 
Raumzahl und Raum anordnung sind dieselben bis auf die 
fehlende Rauchkam m er zugunsten der größeren Luft- bzw. 
Schrankkammer. Auch zeigt dies Haus im Vergleich mit 
dem vorgenannten größere Ausmaße. Die bebaute Fläche 
beläuft sich für jede W ohnung auf 76,15 üm, die W ohn­
fläche, bestehend aus Fluren ohne Treppe, W ohnküche, 
Stube, zwei Kammern und Luftkam mer, stellt sich auf rd. 
68 an1. Auch hier verläuft die Bauflucht nordsüdlich; die 
W ohnküchen wurden aus gleichen Gründen an die Hofseite 
(Ostfront) gelegt. W ohnküche und Stube haben hier, dem 
besonderen W unsche der Nutznießer Rechnung tragend, 
je eine V erbindungstür erhalten. Die A nordnung von 
Ziegen- und Schweinestall. A bort und Holzraum is t von 
der im vorher besprochenen Hause abweichend. Auch 
liier sind die W ohnküchen unterkellert. Die W andflächen 
sind mit leuchtend gelbem Spritzputz bedeckt, w ährend Tiir- 
und Fensterum rahm ungen in weißem G lattputz, 1 cm vo r­
tretend, gehalten sind. Eine B retterverkleidung h a t allein 
das außenseitige Fachw erk der D achaufbauten erhalten; 
sie ist grau gestrichen. Das Gelb und W eiß der W and­
flächen ergeben zusammen mit dem bunten B ruchstein­
mauerwerk der Sockelflächen, dem satten B lattgrün der 
Türen, Fensterläden, Dachrinnen und Abfallrohre sowie 
dem Lichtrot der Dachflächen eine lebhafte farbige 
Harmonie.

V ollgeschosses rd. 67 <t,n. Ein w eiterer V orteil des zweiten 
Vollgeschosses sind geräum ige D achbodenräum e, die einen 
vielleicht einmal notw endigen Einbau w eiterer Kammern 
ermöglichen, auch sind die über den  Stallungen liegenden 
Heuböden von einer im V ergleich m it den vorgezeigten 
H äusern n icht zu unterschätzenden Geräum igkeit; beide 
V orteile kommen den N utznießern zugute. Im übrigen ist 
das gleiche Program m  eingehalten w orden; sowohl W asch­
küche als auch K leinviehstallung haben besondere Zu­
gangstüren  von außen; auffallend erscheint der Einbau der 
W aschküchen in das S tallgebäude, ferner der Anschluß 
der Feuerungen beider W ohnküchen, beider Stuben und 
der K am m ern an  einen einzigen besteigbaren Mittelschorn­
stein, w ährend die beiden W aschküchen je ein Rauchrohr 
für sich in A nspruch nehmen. Das Fachw erk des ganzen 
Gebäudes ist senkrech t v e rb re tte rt und m it Goudron- 
anstrich verseilen; die m assiven ziegelsteinernen Außen­
w ände des S tallteils sind unbehandelt gelassen.

Diese' beiden nebeneinander stehenden Doppelhäuser 
bilden im heim atlichen Dorf- und Landschaftsbild eine 
durch ihre w ohlgefälligen und wohlabgewogenen Bau­
massen angenehm  in die E rscheinung tre tende Baugruppe, 
der die braunfarbenen A nstriche und die rotleuchtenden 
P fannendächer ein w arm es G epräge verleihen. —

N icht ganz so beschränk t wie das Raumprogramm 
der Landarbeiterw ohnungen is t das für die W  o h n u n g e n  
d e r  b r a u n s c h w e i g i s c h e n  S t  a  a  t s f ö r  s t er. Es 
sieht für das W ohngebäude Dienstzim m er, zwei Stuben und 
K üche nebst Speisekam m er im Erdgeschoß, ferner drei
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Kammern und M ädchenkam iner im Ober- bzw. D ach­
geschoß unter tunlichster U nterkellerung des ganzen 
W ohnteils v o r . F ür den S tallteil sind W aschküche, größerer 
Holzstall und K leinviehstall enthaltend zwei Schweine­
buchten und Abort, je m it E ingang von außen, vorgesehen, 
ferner ein geräum iger Heuboden über dem ganzen S tall­
teil. Auch bei den Förstereien  ergab sich infolge der 
V ersch iedenheit äußerer U m stände eine Reihe von 
Lösungen, deren w esentlicher U nterschied die Trennung 
oder Nichttrennung des S tallgebäudes vom W ohnhaus blieb.

h in ter dem W ohnhause erbaute Stallgebäude en thält einen 
geräum igen Holzstall mit Sondereingang, zwei Schweine­
buchten, Ziegenstall und Abort, gleichfalls mit Sonder- 
eingang, ferner eine W aschküche, ebenfalls m it Sonder­
zugang. D er über diesen zu ebener E rde liegenden Räumen 
angeordnete Heuboden verdankt seine bequeme Benutzung 
einem niedrigen Kniestock. Die Gesamtwohnfläche des 
Forsthauses, enthaltend zwei F lure ohne Treppe, D ienst­
zimmer, zwei Stuben. Küche mit Speisekammer, drei 
Kammern und M ädchenkammer um faßt rd. 145 l rn. Die

Abb. 6 e  und  h. L a n d h a u s  d es A rch ivd ir . Dr. V oges, W olfenbü tte l. E rb a u t 1924.

Die neue, i. J . 1922 erbaute F ö r s t e r e i  z u  B a d  
Ha r z  b ü r g  is t ein Beispiel für die T rennung  des W ohn­
teils vom Stallteil (Abb. 4a—m. S. 748). D er G rundriß 
ist denkbar einfach durch W indfang und Treppenflur sym ­
metrisch aufgeteilt. Das H aus besitz t vorn  und hinten 
eine Haustür. D ienstzim m er und W ohnzim m er liegen 
hnker Hand zum vorderen E ingang, K üche und ein zweites 
¿immer rechter Hand. Eine doppelläufige Treppe führt 
■n das ausgebaute D achgeschoß, das d rei heizbare 
Kammern. Mädchenkammer und W asserk lo se tt en thält; über 
der Kehlbalkenlage befindet sich ein geräum iger T rocken­
boden. Das ganze Haus is t un terkellert. Das seitlich

12. November 1927.

Fenster sind gemäß Landesbrauch nach außen zu öffnen. 
Das ganz in Fachw erk aufgeführte W ohnhaus is t dem 
H arzer Brauche entsprechend senkrecht verb reitert, das 
m assive S tallgebäude ist verputzt, nur sein K niestock en t­
hält gleichfalls eine V erbretterung. Grund- und Sockel­
m auerw erk bestehen aus lagerhaften Bruchsteinen. Das 
W ohnhausdach is t an den Giebeln m it K rüppelw alm en v er­
sehen, das Stalldach ist beiderseits voll abgewalm t. Mit 
den grünen Fensterläden, Türen, D achrinnen und Abfall­
rohren, dem  weißen Fensterholz, der graugelb verw itterten , 
ungestrichen gelassenen H olzverschalung und ihren  hell­
roten, leuchtenden Pfannendächem  fügt sich die kleine
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Gebäudegruppe bei den ruhig abgewogenen Baumassen 
und Dachflächen harmonisch in das ohnehin malerische 
Gebirgsbild ein.

N icht minder symphonisch in die umgebende Berg­
landschaft eingepaßt erscheint die neue auch i. J . 1922 
erbaute F ö r s t e r e i  z u  O k e r  am Harze. (Abb. 5a-—e, 
S. 749.) Sie stellt einen mehrfach, wenn auch mit gering­
fügigen Abweichungen wieder verw endeten Typ für Anbau 
des Stalles ans W ohnhaus dar. Eine oben gewendelte 
Treppe führt vom Erd- ins ausgebaute Dachgeschoß. Be­
achtensw ert dürften die Zugänglichkeiten der W aschküche 
unm ittelbar von der Küche aus sowie die Anordnung des 
äußeren Zuganges zur W aschküche und zu den K leinvieh­
stallungen sein, ferner der Anbau der Speisekamm er an 
die Küche, der zugleich die Dachverschneidungen über 
W ohnhaus und Stallgebäude geschickt verm ittelt. Das 
ganze W ohnhaus ist unterkellert. Sein Dach ist mit 
Krüppelwalmen, dasjenige des Stallgebäudes mit voller 
Abwalmung versehen. Dem Harzer Brauch entsprechend 
ist auch hier das ganze äußere Fachw erk verbreitert. Die 
V erbretterung ist ungestrichen gelassen. Seine W ohn­
fläche, enthaltend F lur ohne Treppe, Dienstzimmer, zwei 
Stuben, Küche nebst Speisekammer, drei Kammern und 
Mädchenkammer, beläuft sich auf 142 <im.

V erwandt im Grundriß mit dem Forstdienstgebäude 
dürfte das i. J. 1924 erbaute W o h n h a u s  d e s  A r c h i v ­
d i r e k t o r s  Dr.  V o g e s ,  dessen Privatbesitz, in

W o l f e  n b ü t t e l  sein. (Abb. 6a— f, S. 750, u. g u. h, 
S. 751.) Sein W ohnteil en thält im Erdgeschoß drei 
Zimmer, K üche nebst Speisekam m er und W asserklosett, 
im ausgebauten Dachgeschoß zwei Schlafzimmer, zwei 
K am m ern und Bad, im Spitzboden über der Kehlbalken­
lage eine heizbare Mädchenkammer. Der ganze Wohnteil 
ist un terkellert; die W aschküche liegt im Kellergeschoß. 
Der Stallteil enthält neben Ziegenstall und zwei Schweine­
buchten noch einen G rubenabort. Die Bäume sind wie die 
der Förstereien  ihren Zwecken entsprechend in günstige 
Lagen zu den H im m elsrichtungen gebracht. Die Gesamt­
wohnfläche, enthaltend Flure ohne Treppe, drei Zimmer, 
Küche nebst Speisekam m er und W asserklosett, zwei 
Kammern und Bad um faßt rd. 187 (im. Das ganze Ge­
bäude ist massiv in Ziegelsteinen erbaut und außen ver­
putzt. Die Giebel des H auptdaches sind m it Krüppel­
walmen geschm ückt, Grund- und Sockelm auerwerk sind 
aus B ruchsteinen und F indlingen aufgeführt. Auch hier 
stehen die Farbengebungen gut zueinander, nämlich der 
graugelbe Spritzbew urf der WTandflächen zum satten Grün 
der Türen, Läden und Dachrinnen, zum W eiß des Fenster­
holzes, der R innhaken und Schellen, zum R ot der Dach­
flächen und dem bläulichen Grau der heimatlich ver- 
schieferten D achaufbauten. Auch hier sind die Fenster 
dem Landesbrauch entsprechend nach außen zu öffnen. 
Das Haus liegt vo rerst noch einsam weit vor dem Stadt­
tor in ländlich gärtnerischer Umgebung. (Schluß folgt.)

Jubiläen.
Stadtbaurat F elix  M oritz, der le tz te  d eu tsch e  S tad tb au ­

rat v o n  P osen , feierte am 7. Nov. d. J . in geistiger und 
körperlicher Frische seinen 80. Geburtstag. Indem wir 
unseren herzlichen Glückwunsch dem Jub ilar darbringen, der 
zu unseren älteren Mitarbeitern zählt, sei seiner Pionierarbeit 
in der einstmaligen Ostm ark gedacht. W ährend es sonst 
Brauch war, daß der deutsche Beamte, zumal der Ober­
beamte, nur auf eine Reihe von Jahren  in der exponierten 
Provinz weilte, um dann in die ihn heimischer umwehenden 
Teile D eutschlands zurückzukehren, ha t B aurat Moritz volle 
25 Jah re  in Posen auf dem Posten gestanden. Man kann 
diesen A usdruck anwenden, wenn man die Schwierigkeiten 
kennt, die jedem dort im K reuzfeuer der öffentlichen K ritik  
eines zweisprachigen Landesteiles stehenden Beamten be- 
schieden waren. Takt, diplomatisches Geschick und eine 
zielsichere Energie waren vonnöten, um hier die schwierigen 
Verwaltungs- und anderen Aufgaben zu m eistern und sich 
nicht durch die Verhältnisse unterkriegen zu lassen. Moritz 
besaß diese Tugenden in hohem Maße. U nter seiner 
Leitung sind von der S tadt Posen bauliche Aufgaben der 
verschiedensten A rt zur D urchführung gelangt. 1895 auf 
Grund seiner besonderen K enntnisse im Schlachthofbau 
nach Posen geholt (er ha tte  in Leipzig und Barmen die 
Schlachthofanlagen erbaut), hat er den 1900 fertiggestellten 
Posener Schlacht- und Viehliof geschaffen. Nachdem er 
1897 als Stadtbauinspektor für den Hochbau angestellt war, 
erhielt er 1909 den Titel M agistratsbaurat. • Später, nach 
dem Ausscheiden des S tadtbaurates Dähne. übernahm  er 
endgültig als S tadtbaurat die Leitung des Hochbaues und 
der Baupolizeiverwaltung bis zu seinem Ü bertritt in den 
Ruhestand i. J. 1920. So w irkte er an hervorragender Stelle 
mit, Posen zu einer blühenden modernen G roßstadt zu ge­
stalten. W as deutsche Arbeit aus Posen gemacht, zumal 
kommunal-technischer Art, das dürften die jetzigen N utz­
nießer wohl ohne Einschränkung anerkennen. — Bt.

W ettbewerbe.
E inen ö ffen tlich en  W ettb ew erb  zur E r lan gu n g e in es  

V erbauungs- und R egu lieru n g sp la n es für d as nörd lich e G e­
b iet der S tad t A ußig  in B öhm en schreibt die Stadtgem einde 
Außig mit F rist zum 1. März 1928 aus. 3 Preise von 14 000, 
10 000, 7000 Kc; für den etwaigen A nkauf w eiterer E n t­
würfe 5000 Kc. Im Preisgericht: Prof. Dr.-Ing. Theodor 
B a c h ,  Prag; Gehrt. Pröf. Dr.-Ing. Ewald G e n z m e r ,  
Dresden; Baudirektor Dr.-Ing. E rnst K r o b , A ußig; V er­
messungsrat Rieh. L e h m a n n ,  Stadtgeom eter, Außig. Die 
W ettbew erbsbedingungen sind sofort kostenlos, die P lan ­
unterlagen gegen Zahlung von 200 Kc vom 30. Nov. ab 
vom Stadtbauam t Außig zu erhalten. Die Hälfte des Be­
trages w ird den Verfassern eines den Bedingungen en t­
sprechenden nicht präm iierten oder angekauften  Entw urfes 
zurückerstattet. —

Einen W ettb ew erb  für e in  G em ein d eh au s in  H eerdt
schreibt die ev. K irchengem einde Heerdt-Oberkassel unter 
den im Stadtbezirk Düsseldorf und in der Gemeinde 
Büderich ansässigen ev. A rchitekten mit F rist zum 15. Dez. 
d. J. aus. Zwei Preise von 800 und 500 M. sowie zwei An-
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kaufe zu je 200 M. Im Preisgericht: S tadtbrt. Albert 
D e n e k e , Arcli. B. D. A. Hermann vom E n d t , Arch. 
G ustav II t e r m a n n . säm tlich in Düsseldorf. Unterlagen 
gegen 2 M. vom H errn P asto r H ö t z e 1, Düsseldorf-Ober­
kassel, A m ulfstr. 33. —

Zu dem  W ettb ew erb  über d ie stä d teb a u lich e  G estaltung  
d es G elän d es au f L ehm an n s F e lsen  in H alle  a. d. S. wird 
von der ausschreibenden Stelle m itgeteilt, daß kein Stadion 
in Frage kommt, auch kein einseitig zu benutzender Fuß­
ballplatz, sondern ein Platz für allgemeine Leibesübungen 
im Freien in V erbindung m it der Sporthalle (Sportlehrer!). 
Zweckmäßig wird natürlich die Größe eines Fußballplatzes 
gewählt. Für eine K am pfbahn is t im Rahmen der Ab­
sichten der ausschreibenden Stelle kein Raum. —-

B ei dem  W ettb ew erb  für e in en  S ied lu n g s- und Be­
b au u ngsp lan  für e in e  G em ein n ü tz ig e  S tah lh elm sied lu n g  in 
H alle a. S., bei denen ein Gesellschaftshaus mit Sälen. 
Bühne, Sportplatz für 3000— 4000 Zuschauer, Gartenanlage 
m it einem Fassungsverm ögen von 2000 Personen mit Kolon­
naden. Spielplätzen, M usikmuschel usw. vorzusehen waren, 
w urden folgende P reise verte ilt: je ein II. P reis Architekt 
B. D. A. Georg L i n d n e r ,  Halle a, S.; B aurat K arl B a r t  h, 
Rössen-M erseburg; III. Preis A rchitekt Fritz  B e r g u n d e r ,  
Halle a. S.; je  ein IV. Preis A rchitekt Max W e i s e ,  
Halle a. S.; B aura t K arl B a r t h .  Rössen-Merseburg. An­
gekauft w urde ein Entw urf von A rchitekt K arl T i e d k e .  
Halle a, S. —

In dem  en g eren  W ettb ew erb  für ein  O berlyzeum  in 
S ten d a l w urde unter 8 A rbeiten der E ntw urf „Stendaler 
W appen“. Verf.: Arch. B. D. A. Reg. -B m str. a.D . Paul 
S c h a e f f e r - H e y r o t h s b e r g e ,  Magdeburg, als der 
beste bezeichnet und der ausgesetzte Preis zugesprochen. 
Die Fachpreisrichter empfohlen, dem Preisträger die 
künstlerische L eitung der A usführung zu übertragen. —

F ällige  W ettbew erbe.
15. Nov. S t u t t g a r t .  H andelsschule.
19. Nov. G u h  r a u .  Realprogym nasium .
23. Nov. M e r s e b u r g .  K reishaus.
25. Nov. B e r l i n .  E rw eiterung des Reichstages.

1. Dez. D e s s a u .  K irche, Gemeinde- und Pfarrhaus.
1. Dez. B e r l i n - N i e d e r s c h ö n e w e i d e .  Kirche mit 

Pfarrhaus.
1. Dez. S o e s t .  V olksschule.
1. Dez. M ü l h e i m - B r o i c h .  Gemeinde- und Pfarrhaus. 

10. Dez. G r o ß - S t r e h l i t z  (O.-S.). Schlachthaus.
15. Dez. D ü s s e l d o r f .  G efallenendenkm al der 39er.
15. Dez. H e r d t - O b e r k a s s e l .  Gemeindehaus.
15. Dez. Z ü r i c h - W i n t e r t  h u r. Zeitgemäße Möbel.
17. 1 >ez. R  o d  e w i s c h i. V. Schule.
20. Dez. C o c h e m .  K reishaus.

In h a lt:  N eu b au ten  im b rau n sch w e ig isch en  K reise  W olfen­
b ü tte l. — Ju b ilä e n  — W e ttb ew erb e . — F ä llig e  W ettbew erbe.—

V erlag der D eutschen  B auzeitung, G .m .b .H . in Berlin.
Für d ie R e dak tion  veran tw ortlich : F r i t z  E i s e l e n  in Berlin.

D ruck: W . B ü x e n s t e i n ,  Berlin SW 48.
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